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LEBENS 

Die Kunst, den Widrigkeiten  
des Lebens zu trotzen und  
sein Potenzial zu entfalten

kunst



Wie lebe ich mein Leben? Mit welchen Rahmenbedingungen habe ich 
zu kämpfen? Welche Möglichkeiten habe ich, mein Leben unter den 
gegebenen Umständen zu gestalten? Die Lebenskunst befasst sich fast 
ausschliesslich mit der Existenz des Menschen, seinem Dasein und dem 
Leben selbst. 

Zudem ist unser Leben zeitlich beschränkt – also möchten wir das  
Maximum herausholen. Lebenskunst wird oft gleichgestellt mit dem 
Finden von Glück und Gelassenheit. Natürlich trägt die Lebenskunst 
dazu bei. Aber vielmehr ist es die Kunst, mit den Umständen, die das  
Leben mit sich bringt, gut zurechtzukommen. Zu wissen, woher ich  
komme, wohin ich gehe, was meine Berufung ist und wofür ich ge-
schaffen bin. Das kann eine lebenslange Aufgabe sein und hat auch mit 
ständiger Arbeit zu tun. Der Philosoph Wilhelm Schmid spricht von der          
Lebenskunst als «fortwährender Arbeit der Gestaltung des Lebens und 
des Selbst». Gestalten braucht Zeit. 

Vor diesem Hintergrund ist das Leben jedes Individuums ein Kunstwerk. 
Unsere Lebensmodelle sind das Resultat eines kreativen Prozesses, ein 
Arbeiten am eigenen Kunstwerk «Leben». Wie Künstler entwickeln wir 
im Laufe des Lebens unseren Stil und sind unverwechselbare Originale.  

Lassen Sie sich ermutigen, das Leben nicht als eine Abfolge von Aufgaben 
und Verpflichtungen zu sehen, sondern als eine Chance, mitzugestalten 
und zu wachsen. 

In dem Sinne wünsche ich Ihnen viel Freude beim Eintauchen 
in das Thema Lebenskunst – Kunstwerk Leben! 

Thomas Harnisch, CEO

Doch der Weg zu mehr Lebenszufriedenheit und 
subjektivem Wohlbefinden scheint steinig zu sein. 
Nicht umsonst stapeln sich in den Buchläden Rat-
geber zum Thema Lebenshilfe mit Anleitungen 
zum Glücklichsein.  

Bereits in der antiken griechischen Philosophie 
befassten sich Philosophen wie Aristoteles, Platon 
und Epikur ausführlich mit dem Konzept des guten 
Lebens. Aristoteles argumentierte, dass ein gutes 
Leben durch eine ausgewogene Kombination von 
Tugenden wie Gerechtigkeit, Besonnenheit und 
Weisheit erreicht werden könne, während Epikur 
das Konzept eines einfachen und genügsamen 
Lebens betonte, das auf Freundschaft und Freude 
basiert. 

Die moderne positive Psychologie konzentriert 
sich auf die Faktoren, die zu einem erfüllten und 
glücklichen Leben beitragen, wie zum Beispiel 
positive Beziehungen, persönliches Wachstum, 
Engagement und positive Emotionen. Insgesamt 

bleibt die Suche nach dem guten Leben ein zentrales 
Anliegen der menschlichen Existenz. 

In dieser Ausgabe des «gewagt» sprechen wir 
u.a. mit dem Psychologen Michael Francesco 
Gschwind. Für ihn ist Lebenskunst sowohl Kunst 
als auch Handwerk. Er ist überzeugt, dass man  
Lebenskunst lernen kann. 

Und wir führen ein Gespräch mit der Leiterin des 
Living Museum in Wil SG, Dr. Rose Ehemann. Für 
sie hat Kunst eine transformatorische Kraft und 
künstlerisches Schaffen eine heilsame Wirkung. 
Im Living Museum erleben sich psychisch heraus-
geforderte Menschen als Künstler:innen und fin-
den so zu mehr Lebensfreude. 

Was die Kunst ausserdem für unsere Mitarbei-
terin Daniela Riesen bedeutet, erzählt sie uns im 
Mitarbeiter:innenporträt.  

Autorin: Esther Wyler

ÜBER DIE LEBENSKUNST

Wir alle wünschen 
uns ein erfülltes und  
glückliches Leben.  © lifeart.li 

AnrissEditorial
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Wie geht Lebenskunst?

Michael Francesco Gschwind bietet an der Volks-
hochschule beider Basel Kurse zum Thema Lebens-
kunst an. Im Interview mit ihm sprechen wir darü-
ber, was ein gelingendes Leben ausmacht und was es 
dazu braucht.  

Bereit für die digitale Arbeitswelt 

Mit der neuen Abteilung «digihub – Zentrum für 
digitale Kompetenz» hat die GEWA einen interdis-
ziplinären Lern- und Ausbildungsort geschaffen 
zur Vermittlung von digitalen Fähigkeiten und 
Arbeitsmethoden.   
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Kreativität als Kraftquelle 

In ihrer Kunst kann sie sich völlig vergessen, sagt 
Daniela Riesen. Mit dem sogenannten «Diamond 
Painting» kreiert sie mit Leidenschaft ausdrucks-
starke Bilder, die ihr die notwendige Kraft für ihr 
Leben geben.  

Wenn alle an einem Strick ziehen   

Erschöpfungsdepression, Klinikaufenthalt, Wie-
dereingliederung? Dank Viviens Kampfgeist, dem 
unermüdlichen Einsatz ihrer Chefs, der Unterstüt-
zung der Krankentaggeldversicherung und des Job 
Coaches der GEWA ist sie heute wieder an ihrem 
alten Arbeitsplatz.  

Jahresbericht 2022  

Im Zentrum des GEWA-Zukunftsbildes 2025 steht 
ein kräftiger Baum. Davon lässt sich Robert Schärz, 
Mitglied der Geschäftsleitung, inspirieren für das 
Ausführen seiner Gedanken zum Kernauftrag und 
zur Lage der GEWA im Jahresbericht 2022.  

10

Im Kunstasyl zur Genesung 

Im Living Museum in Wil (SG) finden Menschen, 
die aus psychischen Gründen besonders herausge-
fordert sind, ihren Zugang zur Kunst. Das kreative 
Schaffen, eine neue Identität als Künstler:in und die 
Gemeinschaft mit Gleichgesinnten sind zentrale 
Pfeiler des Konzepts.  
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Herr Gschwind, was verstehen Sie unter dem Begriff 
Lebenskunst?   
Kunst, weil die Art und Weise, wie ich mit meinem 
Leben umgehe, ein kreativer Akt ist, Handwerk, weil 
ich Lebenskunst auch lernen kann.  
 

Dann liegt mein Lebensglück allein in meiner Hand?  
Nicht ganz. Für unser Glücksempfinden ist zu 50 Pro-
zent unsere genetische Disposition verantwortlich, 
zu 10 Prozent sind es die Lebensumstände und zu er-
staunlichen 40 Prozent können wir selbst aktiv Ein-
fluss darauf nehmen. Zu dieser Erkenntnis kommt 
die renommierte amerikanische Psychologin Sonja 
Lyubomirsky. Wir können unser persönliches Wohl-
befinden somit durch unsere Einstellung, Denk-
haltung und unsere Verhaltensweisen wesentlich 
beeinflussen. 

Was sagt die zeitgenössische Philosophie
 zur Lebenskunst? 
Da gibt es natürlich verschiedene Auffassungen, 
etwa diejenige des Lebensphilosophen Wilhelm 
Schmid (*26. April 1953), der darüber auch ein Buch 
geschrieben hat. Lebenskunst sieht er nicht im leich-
ten Leben, sondern in einer reflektierten, selbst-
bestimmten und gekonnten Lebensführung. Er ist 
überzeugt, dass das Leben einen Sinn hat, und die-
sen sieht er nicht einfach im Glücklichsein, sondern 
Sinn hat seiner Ansicht nach fundamental mit Bezie-
hungen zu tun, und damit mit Liebe. Die Liebe in der 
Familie und zwischen Freunden, die Liebe zu Tieren 
und zur Natur, zur Kunst oder zur Kultur. Lebens-
kunst ist für ihn letztlich Beziehungspflege.

EIN INTERVIEW MIT DEM ARBEITSPSYCHOLOGEN MICHAEL GSCHWIND

Wie geht Lebenskunst? 

«Lebenskunst: die Kunst, ein glückliches und zufriedenes Leben zu führen» – so lautet 
der Titel eines Kurses, den der Arbeitspsychologe Michael Francesco Gschwind an der 
Volkshochschule beider Basel anbietet. Im Interview diskutieren wir mit ihm darüber, 
was ein gelingendes Leben ausmacht und was es dazu braucht.  

MICHAEL FRANCESCO GSCHWIND

«Lebenskunst, also die Kunst, 
ein glückliches und  

zufriedenes Leben zu führen, 
beinhaltet sowohl Kunst als 

auch Handwerk.» ZUR PERSON:   

MICHAEL FRANCESCO GSCHWIND
lic. phil. Fachpsychologe für Coaching-Psychologie 
FSP, Coach SSCP, arbeitet als Arbeitspsychologe 
in der mfgschwind human consulting mit den 
Schwerpunkten Career-Coaching, Führungskräfte- 
entwicklung, und Teamentwicklung. Eines sei-
ner Steckenpferde ist das Thema Lebenskunst. 

Weitere Informationen über Michael Francesco 
Gschwind finden Sie unter: 

> www.mfgschwind.ch 

Es gibt nicht nur eine Philosophie der Lebenskunst, 
sondern auch die Psychologie beschäftigt sich damit, 
wie sich ein gutes Leben führen lässt und wie Glück 
und Wohlbefinden entstehen. Können Sie uns darü-
ber etwas sagen?  
Wichtig sind hier die Studien der renommierten Psy-
chologen Martin Seligman und Christopher Peter-
son. Sie haben herausgefunden, dass es bestimmte 
Charaktereigenschaften gibt, die mit mehr Lebens-
zufriedenheit einhergehen: Bindungsfähigkeit, 
Dankbarkeit, Enthusiasmus und Tatendrang, Hoff-
nung und Neugier. Wer seine Charakterstärken in-
tensiv nutzt, ist glücklicher. Nur schon seine eigene 
Stärken einfach zu kennen, macht zufriedener. Zu-
dem lässt sich ihr Einsatz im Alltag trainieren.  

Und wie weiss ich, welche Stärken ich habe? 
Beispielsweise hilft es, sich einfach darauf zu besin-
nen, welche Tätigkeiten einem liegen und was einem 
im Leben grundsätzlich Spass macht. Dabei hilft oft 
auch der Blick in die Vergangenheit. Womit hat man 
gern und besonders viel Zeit verbracht, und in wel-
chen Bereichen hat man sich fühlbar weiterentwi-
ckelt? Die Universität Zürich stellt auf dem Portal  

> www.charakterstaerken.org kostenlos Online-
tools zur Verfügung, damit Interessierte mehr über 
sich und ihre positiven Eigenschaften lernen können.  

Weshalb ist es so wichtig, einen Lebenssinn zu 
erkennen? 
Ist jemand davon überzeugt, dass das eigene Leben 
eine Bedeutung hat, entwickelt er oder sie mehr 
Selbstbewusstsein, ist extrovertierter und hat das 
Gefühl, die Kontrolle über sein Leben zu haben. Da-
mit gehen zumeist Wohlbefinden, eine positive Ent-
wicklung, mehr Glück und eine grössere psychologi-
sche Stärke einher. Unser Leben erscheint uns dann 
sinnvoll, wenn es uns gelingt, in unserem persönli-
chen Umfeld etwas Positives zu bewirken. Ein solch 
positives Wirken gründet auf dem, was wir können, 
was wir gerne tun und wollen und was für uns ei-
nen Lebenswert darstellt. Sinn im eigenen Leben se-
hen Menschen, die sich Ziele setzen und diese Ziele 
in Zusammenhang mit etwas Grösserem sehen. 
Das Streben danach wird als wertvoll und erfüllend 
beurteilt. 

Thema: Lebenskunst Thema: Lebenskunst

6   gewagt  45/2023

Thema: Lebenskunst



Die Beantwortung der Sinnfrage gehört also zur 
Lebenskunst dazu? 
Ja, es ist sehr hilfreich. In Japan nennt man dies  
«Ikigai» – «das, wofür es sich zu leben lohnt». Für 
den Neurowissenschaftler Ken Mogi (*1962) ist Iki-
gai der Grund, morgens aufzustehen. Er hat darü-
ber ein Buch geschrieben, das in vielen Ländern ein 
Bestseller ist: «Ikigai: die japanische Lebenskunst». 
Anhand von inspirierenden Lebensgeschichten zeigt 
er auf, wie es möglich ist, dass jeder «sein» und jede 
«ihr» Ikigai findet. Die fünf Säulen des Ikigai sind: 
«Klein anfangen», «Loslassen lernen», «Harmonie 
und Nachhaltigkeit leben», «Die Freude an kleinen 
Dingen entdecken» und «Im Hier und Jetzt sein». Das 
macht Ikigai aus.  

Im Hier und Jetzt sein könnte man auch mit  
Achtsamkeit übersetzen?  
Ja, genau. 

Was ist Achtsamkeit überhaupt? Inwiefern trägt sie 
zur Lebensqualität bei? 
Immer mehr Studien zeigen: Achtsamkeit senkt 
unseren Stresslevel, verbessert unsere geistige Ge-
sundheit, das Immunsystem und hat einen positi-
ven Einfluss auf die kognitive Flexibilität und das 
Arbeitsgedächtnis. Dadurch werden wir ruhiger und 
gelassener und gewinnen eine neue Perspektive. 

Oft denken wir, mehr Geld würde unser  
Wohlbefinden steigern. 
Es gibt einen Grundlevel von Zufriedenheit. Man 
weiss das von Lottomillionären. Nach einem emotio-
nalen Hoch, das etwa ein Jahr dauert, kehren sie wie-
der zum Normallevel der Zufriedenheit zurück. Man 
nennt diesen Sachverhalt Easterlin-Paradox: Wenn 

die Grundbedürfnisse gestillt sind, führt zusätzlicher 
Wohlstand nicht zu mehr Glück. Sobald Menschen die 
Armutsgrenze hinter sich gelassen und sich einen fi-
nanziellen Puffer erarbeitet haben, bestimmen ande-
re Faktoren als Geld, ob sie ein gutes Leben hinbekom-
men oder nicht. Mehr Geld kann durchaus glücklich 
machen, aber nur bis zu einer gewissen Grenze. 

Sie arbeiten als Arbeitspsychologe im Kontext 
Mensch und Arbeit. Zudem befassen Sie sich mit 
Teamentwicklung, Organisationsentwicklung, 
Coachings für Einzelpersonen und Führungspersonen. 
Was ist Ihr Anliegen?  
Die Arbeitszufriedenheit und das Bedürfnis, ein gu-
tes Leben zu führen, sind sehr nahe beieinander, und 
ich befasse mich mit beiden Themen. 

Ich möchte meinen Klient:innen dabei helfen, ihre 
Stärken zu erkennen und im Leben einzusetzen. 
Manchmal gehört dazu auch der Mut, beispielswei-
se den Arbeitsplatz zu wechseln und sich einen neu-
en Job zu suchen. In die Bewegung gehen, das ist ein 
Motto von mir. 

Wie kann das gelingen? 
Beispielsweise indem wir würdigen, was wir bereits 
geschafft haben, statt uns allein darauf zu konzent-
rieren, was wir alles noch erreichen sollten. 

MICHAEL FRANCESCO GSCHWIND

«Sich nicht passiv irgendeiner 
Einwirkung aussetzen,  

sondern das Ruder selbst in 
die Hand nehmen.»

MICHAEL FRANCESCO GSCHWIND

«Achtsamkeit bedeutet  
absichtlich, im gegenwärtigen 

Moment und wertfrei  
aufmerksam zu sein.»

Kontrolle über die eigenen Handlungsspielräume zu-
rückerlangen, das ist wichtig. Sich fragen: Was kann 
ich tun? Wo liegt mein Einfluss? Wie kann ich inter-
venieren, damit sich meine Situation verbessert? 

Ich trage die Verantwortung für mein Leben, nie-
mand sonst. Und deshalb bin ich imstande, Verände-
rungen zu bewirken.  

Wie schaffen Sie es, ein glückliches und zufriedenes 
Leben zu führen? 
Indem ich das tue, was ich gut kann und gerne ma-
che, zum Beispiel diese Kurse an der Volkshochschu-
le. Indem ich mich mit Themen beschäftige, die mich 
interessieren und berühren. Und mit den Menschen 
in Kontakt bleibe, mich mit ihnen austausche und 
diskutiere. Es ist mir wichtig, dass es mir gut geht. 

Massvoll leben, essen, trinken. Ich mache jeden Mor-
gen Gymnastik. Das gibt mir ein gutes Gefühl. Als 
Selbstständigerwerbender kann ich bis zu einem 
gewissen Grad mein Leben und meine Arbeit frei ge-
stalten. Wichtig ist mir: Pausen machen, an die fri-
sche Luft gehen, mir eine Kaffeepause gönnen, mich 
mit Menschen treffen, mich sozial engagieren. Es ist 
nicht alles so getaktet, dass es nur die Arbeit gibt. Ich 
erlaube mir gewisse Freiheiten. Sich etwas erlauben, 
das ist etwas Wichtiges, gerade für Schweizer:innen.  

Wenden Sie für sich selbst auch Konzepte aus der 
Psychologie an? 
Ja, zweifellos. Komponenten aus dem Ikigai-Modell 
oder aus dem PERMA-Konzept von Martin Seligman 
helfen mir. PERMA ist ein Akronym mit fünf 
Buchstaben. Jedem der Buchstaben kommt eine 
Bedeutung zu: 

P steht für Positive Emotions (gute Gefühle, Spass) 
E für Engagement (Beschäftigung, Motivation) 
R für Relationships (Beziehungen) 
M für Meaning (Sinn, Sinnhaftigkeit)   
A für Accomplishment (Zielerreichung)

Wenn wir diese Komponenten in unserer Lebensfüh-
rung beachten und praktizieren, haben wir eine gute 
Grundlage geschaffen für ein «Aufblühen».  

Gibt es spezifische Übungen, welche die  
Lebenszufriedenheit fördern? 
Ja, ganz viele. 
• Indem ich meinen Fokus auf das Positive ver-

schiebe und jeden Tag drei positive Ereignisse 
aufschreibe

• Indem ich Dankbarkeit zeige und mir überlege, 
bei wem ich mich schon lange bedanken wollte

• Indem ich meine Stärken und Talente bewusst 
einsetze, indem ich mir überlege, wie ich in 
Erinnerung bleiben möchte, welche Beiträge zum 
guten Leben ich geleistet haben möchte

• Indem ich Beziehungen pflege, ausbaue oder  
neue knüpfe

• Indem ich neugierig und offen bleibe
• Indem ich über meine Lebensziele reflektiere  

und sie aufschreibe  

Interview: Esther Wyler

Thema: Lebenskunst
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LIVING MUSEUM

Im Kunstasyl zur Genesung 

Tritt man ins Living Museum in Wil ein, gelangt man in eine andere Welt. Ein  
friedliches Gewusel unterschiedlichster Menschen, die auf ihrem Weg zur Genesung 
in diesem Schlaraffenland für Kunstschaffende landeten – und dabei eine neue 
Leidenschaft entdeckten. Das kreative Schaffen, die neue Identität als Künstler:in und 
die Gemeinschaft mit Gleichgesinnten sind zentrale Pfeiler des Konzepts.  

Der grosse, helle und bunte Raum befindet sich in ei-
nem altehrwürdigen Gebäude inmitten der schönen 
Parkanlagen der Psychiatrie St. Gallen in Wil. Es ist 
nur ein Raum von vielen, in dem sich die Patient:in-
nen – die sich hier von Patient:innen zu Künstler:in-
nen entwickeln – mit allerlei Materialien kreativ 
ausleben können. Die neue Identität weg vom stig-
matisierten «Menschen mit psychischer Erkran-
kung» hin zum Kunstschaffenden ist das wichtigste 
Ziel des Living Museums – es geht um Selbstwirk-
samkeit und Würde.  
 
Ein Keramik-, Glas-, Holz-, Mal-, Ton- und ein The-
ateratelier, ein Coiffeursalon und vieles mehr: 
den Kunstschaffenden sind keine Grenzen  
gesetzt. 

150 Menschen gehen hier täglich ein und aus. Sie 
stehen versunken hinter ihren Leinwänden, sitzen 
an Nähmaschinen oder tauschen sich mit ihren 
neuen Freunden aus. Im Hintergrund ist die jazzige 
Livemusik der Hausband zu hören. Das gegenseitige 
Verständnis sorgt für eine spürbare Atmosphäre der 
Fürsorge, Wertschätzung und Offenheit. Jede:r darf 
so sein, wie er oder sie ist. Und was die Kunst angeht, 
so darf man sich inspirieren lassen von den anderen. 
Das ist sicherlich mit ein Grund für das unglaubliche 
Niveau der Arbeiten, die so individuell sind wie die 
Menschen, die sie erschaffen haben. Lebenskunst ist 
hier Programm. Die Menschen lernen mithilfe der 
Kunst, wieder zu leben.  

Mit Dr. Rose Ehemann, Künstlerin, Kunsttherapeu-
tin und Gründerin des Living Museums in Wil, und 
den Künstler:innen Corina Schleuniger, Karl Heinz  
Nuber, Melina Höfle und Daniel Fust sprechen wir 
über die heilende Wirkung der Kunst.  

Spricht das Living Museum auch Menschen an,  
die bisher keine Kunst gemacht haben und ihre 
Kreativität erst noch entdecken? 
CORINA SCHLEUNIGER: Ja! Ich arbeitete ein Leben 
lang in der Pflege und zog meine Kinder gross. Kre-
atives Arbeiten war nie ein Thema. Dann entdeckte 
ich hier das Schnitzen für mich, fünf Monate später 
das Malen. Mit dem ersten Bild wurde meine Leiden-
schaft geweckt. Es vergeht kein Tag ohne Kunst, aus-
ser wenn ich in einem Tief bin. 

Heute, drei Jahre später, habe ich schon verschiede-
ne Ausstellungen durchgeführt, und weitere sind 
geplant. Viele meiner Bilder konnte ich verkaufen. 
In den letzten drei Jahren habe ich bald 200 Werke 
geschaffen.  

Rose Ehemann hat als Jugendliche selbst erfahren, was es bedeutet, am Rand der Gesellschaft zu sein. Als Kunsttherapie-

studentin wurde sie bei einem ihrer zahlreichen Aufenthalte in New York aufmerksam auf das Living Museum und war so 

begeistert, dass sie das Konzept nach Europa brachte.  

CORINA SCHLEUNIGER

«Nach einem Tief sprudelt es 
in meinem Kopf, dann male 

ich fast Tag und Nacht.»

45/2023  gewagt   11

Politik und GesellschaftPolitik und Gesellschaft



kaum, dass Menschen, die psychisch stärker heraus-
gefordert sind, einen besonderen Zugang zur Kunst 
haben. Es ist meines Erachtens die hoch ausgeprägte 
Sensibilität und Sensitivität, die diese Menschen vor-
weisen. Um sich ausdrücken zu können, benötigen 
sie Freiräume, wo sie sich selbst sein können.  

DANIEL FUST: Dort, wo man mit Worten nicht wei-
terkommt, lassen sich Dinge vielleicht besser in ei-
nem kreativen Prozess verarbeiten. Für mich ist das 
Arbeiten mit Ton ein zutiefst beglückendes und be-
freiendes Erlebnis. 

ROSE EHEMANN: Ja, Studien haben nachgewiesen, 
dass Menschen, die aus psychischen Gründen beson-
ders herausgefordert sind, eine grössere Kreativität 
besitzen. Symptome psychischer Erkrankungen und 
moderne Kunst überschneiden sich in bestimmten 
Bereichen. Wir können das jeden Tag im Living Muse-
um sehen, hören und spüren. 

Wieso hat die Kunst eine heilende Wirkung? 
CORINA SCHLEUNIGER: Vielen Menschen fällt es 
schwer, über ihre Nöte zu sprechen. Die seelische Last 
ist gross. Male ich, vergesse ich. Dann bin ich eins mit 
meinen Bildern. Dieses Gefühl ist wohltuend, heil-
sam. Ich fühle mich frei und schwerelos. Ein Gefühl, 
das ich zuvor noch nie erlebt habe. Überall dort, wo 
mir die Worte fehlen, kann ich mich durch meine 
Kunst ausdrücken. Jedes Bild und jede Schnitzerei 
hat eine Geschichte, jedes Symbol hat eine Bedeu-
tung. Ich male meine Wünsche, Träume und Sorgen. 
Die Kunst unterstützt mich im Prozess, gesund zu 
werden.  

KARL HEINZ NUBER: Es ist nicht allein die Kunst, die 
eine «heilende» Wirkung hat. Es ist das Gesamtpaket 
des Living Museums, angefangen bei den unterstüt-
zenden Mitarbeiter:innen, der einzigartigen Atmo-
sphäre, dem Austausch mit Personen mit ähnlichem 
Schicksal, der spannenden Hintergrund-Livemusik. 
Man hilft sich gegenseitig, man akzeptiert sich ge-
genseitig, ich bin im Living Museum einfach der Karl 
Heinz, niemand hat Erwartungen an mich, ich kann 
mich gänzlich auf die Kunst und damit auf die «Ge-
sundung» – ich habe zwar unheilbaren Krebs –, auf 
das Wesentliche konzentrieren. 

ROSE EHEMANN: Das Kunstschaffen wirkt 
heilsam auf den verschiedensten Ebenen und 
bei jeder Person sehr unterschiedlich. Es hat das 
Potenzial, Unaussprechliches, Unaushaltbares 

KARL HEINZ NUBER: Als erfolgreicher «unverletzli-
cher» Manager kam ich mit dieser Einrichtung nie in 
Berührung. Durch eine schwere Lebenskrise habe ich 
mich selbst nach Wil einweisen lassen, denn ich sah 
kein Licht mehr am Horizont. Im Rahmen meiner Sta-
bilisierung hatte ich mich ins Living Museum einge-
schrieben. Ich hatte bisher nichts mit Kunst am Hut, 
ausser dass ich gemeinsam mit meiner Frau früher 
«Pop-Art»-Kunst gesammelt hatte. 

Ich bin praktisch mit Stift und Pinsel gegen meine 
Depressionen und meine Lebenskrise vorgegangen. 
Mit den unterschiedlichen Mitteln der bildenden 
Kunst – etwa Malen, Zeichnen, Modellieren oder 

Fotografieren – habe ich versucht, meine Gedanken, 
Gefühle und Erinnerungen auszudrücken, meine 
«unbekannte Seite der Kreativität» zu entdecken 
und meine sinnliche Wahrnehmung zu schulen. 
Das hat mir geholfen, meine unheilbare Erkrankung 
anzunehmen.  

MELINA HÖFLE: Ja, es kann ein Rückzugsort sein, wo 
man sein darf, wie man ist. Zu erleben, wie man Zu-
gang zur Kunst findet, hat meinen Selbstwert enorm 
gesteigert.  

DANIEL FUST: Auf jeden Fall! Ich habe das letzte Mal 
in der Schule mit Ton gearbeitet. Das war vor über 
40 Jahren! Ich habe hier also eine sehr alte Liebe 
wiederentdeckt! Ein grosses Glück für mich!  

Haben Menschen, die aus psychischen Gründen 
stärker herausgefordert sind, einen besonderen 
Zugang zur Kunst?  
KARL HEINZ NUBER: Kunst ist ein individuelles 
Ausdrucksmittel. Keine Medikation oder Therapie 
bewirkt dasselbe wie kreatives Schaffen. Ich glaube 

Um die 100 Kilo Ton hat Daniel Fust bereits verarbeitet. In der Tagesklinik der St. Galler Psychiatrie ist er seit seiner Schulzeit zum 

ersten Mal wieder in Berührung mit Ton gekommen und hat dabei seine grosse Leidenschaft entdeckt.  

KARL HEINZ NUBER

«Ich bin mit Stift und Pinsel 
gegen meine Lebenskrise und 

Depression vorgegangen.»

DANIEL FUST

«Für mich ist das Arbeiten 
mit Ton ein zutiefst  

beglückendes und  
befreiendes Erlebnis.»  

Für Melina Höfle ist das Living Museum 

ein Rückzugsort, ein Wohlfühlort. 
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zum Ausdruck zu bringen und damit auch innere 
Spannungszustände abzubauen. Für manche 
entstehen durch das Erleben eines Flows während 
des Kunstschaffens die Momente, in denen sie alle 
negativen Gedanken und Schmerzen vergessen 
können. Manche kreieren über Bilder Lösungswege. 
Künstlerische Entscheidungen treffen zu müssen, 
wirkt sich auf das alltägliche Handeln aus. Der 
heilsamste Aspekt im Living Museum ist vor allem 
die Identitätsveränderung des Menschen, der aus 
psychischen Gründen besonders herausgefordert ist, 
hin zum Künstler, zur Künstlerin – zu einer Identität, 
die von der Gesellschaft akzeptiert ist und die 
Betroffenen wieder aktiv teilhaben lässt.  

«Das Living Museum kehrt die vorherrschende Idee 
der Inklusion um: Nicht die Menschen, die aus 
psychischen Gründen besonders herausgefordert 
sind, sollen sich in die Gesellschaft reintegrieren, 
sondern die Gesellschaft soll sich in das Living 
Museum integrieren und von dort aus geheilt 
werden.» Können Sie diesen Ansatz noch etwas  
weiter ausführen? 
ROSE EHEMANN: Zuerst sorgt unsere Gesellschaft 
aufgrund ihres Leistungsdrucks dafür, dass Men-
schen, die aus psychischen Gründen besonders 

herausgefordert sind, an den Rand gedrängt werden. 
Dann wird ihnen aufgebürdet, sich wieder in die Ge-
sellschaft einzufügen, ohne dass ihnen passende, 
stressfreie Arbeitsplätze zur Verfügung gestellt wer-
den. Die Gesellschaft selbst braucht Heilung.

Sie muss ihre Vorstellungen und Vorurteile ändern. 
Deshalb laden wir die Gesellschaft ins Living Mu-
seum ein, damit sie verändert und «geheilt» wird. 
Viele kommen hier erstmals in Kontakt und Berüh-
rung mit Menschen, die aus psychischen Gründen 
besonders herausgefordert sind. Sie realisieren das 
erste Mal, welches Potenzial in all diesen Menschen 
schlummert, was die Gesellschaft alles verpasst, 
wenn diese Menschen ausgegrenzt werden. Es sind 

INFOBOX 

«Living Museum»   

Das Living Museum in Wil (SG) hat Rose Ehe-
mann nach dem Vorbild des ersten Living Muse-
ums in Queens, New York, ins Leben gerufen. Es 
besteht aus den Ateliers – Living Museum, den 
Naturateliers der Klinik Wil der Psychiatrie St. 
Gallen und der Tagesstätte der Stiftung Heim-
stätten Wil. Es umfasst ein Keramikatelier, ein 
Kunst- und Medienatelier, ein Papier- und Digi-
talatelier, ein Werkatelier und Naturateliers. Das 
Café Living Museum, das Herzstück des Gebäu-
des im Erdgeschoss, ergänzt die Therapieeinrich-
tungen. 150 Künstler:innen arbeiten täglich in 
den Ateliers. Einige sind stationär hier, die meis-
ten ambulant. Personen mit einer IV-Anmeldung 
oder IV-Rente können längerfristig die Tagesstät-
te der Stiftung Heimstätten Wil besuchen, die 
zum Living Museum Wil gehört.  

Das Konzept des Living Museums verfolgt das 
Ziel eines Identitätswechsels vom «psychisch 
erkrankten Menschen» zum Künstler, zur Künst-
lerin in einer Atmosphäre von Gemeinschaft, 
Solidarität und Kreativität. Das kreative Schaf-
fen ermöglicht einen Spannungsabbau und den 
Ausdruck von Emotionen. Die Künstler:innen 
erleben Selbstwirksamkeit, steigern ihr Selbst-
wertgefühl und ihre Ausdauer und erlangen psy-
chische Stabilisierung und Resilienz.  
 
Vor Kurzem wurde zudem aus privater Initiative 
das Kollektiv Living Museum ins Leben gerufen. 
20 Kunstschaffende des Living Museums sind 
bereits Teil davon. Sie lernen im Kollektiv, was es 
bedeutet, selbstständig in der Kunstwelt zu be-
stehen und die Gesellschaft als Betrachterin in 
ihr Kunstschaffen miteinzubeziehen. Vor allem 
aber sollen die kollektiven Kunstwerke auch die 
Vision des Living Museums hinaustragen und 
gegen die Stigmatisierung von Menschen, die 
aus psychischen Gründen besonders herausge-
fordert sind, ankämpfen.  
  

> living-museum.com

einzigartige Persönlichkeiten, die uns so viel zu 
bieten haben, sofern man ihnen den Raum für ihre 
Selbstentfaltung zur Verfügung stellt.  

DANIEL FUST: Die Stigmatisierung von Menschen, 
die psychisch besonders herausgefordert sind, ist 
immer noch ein riesiges Problem! Über die Kunst er-
geben sich viele Berührungspunkte mit der Gesell-
schaft. Für mich war es viel einfacher, über meine 
Werke auch meine psychischen Probleme anzuspre-
chen. Das hat mir sehr geholfen. Ich hatte meine Pro-
bleme selbst vor meinen Freunden geheim gehalten.  

Inwiefern passt der Begriff Lebenskunst zum Konzept 
des Living Museums? 
KARL HEINZ NUBER: Die wahre Lebenskunst besteht 
darin, im Alltäglichen das Wunderbare zu sehen. Le-
benskunst ist die Kunst, die eigene Unvollkommen-
heit als kreative Quelle zu erkennen und zu nutzen. 
Also ist der Begriff Lebenskunst adäquat für das Kon-
zept des Living Museums. 

ROSE EHEMANN: Im Living Museum steht nicht das 
l’art pour l’art im Zentrum, sondern das l’art pour 
la vie. Kunst an diesem Ort ist Leben pur. Das Leben 
und Zusammenwirken hier im Sinne einer sozialen 
Plastik ist Kunst. Kunst und Lebensgeschichten sind 
untrennbar miteinander verbunden, mal mehr mal 
weniger subtil. Ein Lebenskünstler, eine Lebens-
künstlerin trotzt den Widrigkeiten des Lebens und 
entfaltet das in ihr schlummernde Potenzial. 

Interview: Adriana Hunziker

«Ich hatte bisher nichts mit Kunst am Hut, ausser 

dass ich mit meiner Frau früher ‹Pop-Art›-Kunst 

gesammelt hatte.» Im Living Museum geht Karl 

Heinz Nuber mit Stift und Pinsel gegen seine  

Depressionen und seine Lebenskrise vor. »

ROSE EHEMANN

«Unsere Gesellschaft sorgt 
dafür, dass Menschen, die aus 

psychischen Gründen beson-
ders herausgefordert sind, an 
den Rand gedrängt werden.» 

Als Corina Schleuniger vor drei 

Jahren in die Psychiatrie eintrat, 

sträubte sie sich, kreativ tätig zu 

sein. Mit dem ersten Bild vor zwei-

einhalb Jahren hat sie auf Anhieb 

ihren Stil gefunden und seither 

über 200 Werke gemalt.  
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Ist es Lebenskunst, an einem Strand unter Palmen das 
Nichtstun zu geniessen? Oder ein Jahr lang auf dem 
Jakobsweg zu wandeln, ohne einen Gedanken an das 
Danach zu verschwenden? Wahrscheinlich ist Lebens-
kunst für jeden etwas anderes und für die meisten vor 
allem das, wovon sie nur träumen können. Im Normal-
fall ist das Leben kein sorgenfreier Spaziergang. Jeder 
von uns kann schon morgen sterben oder vom Schick-
sal getroffen werden. Bei mir war es vor zehn Jahren 
eine MS-Diagnose. Ich hatte mich für robust und ge-
sund gehalten. Jetzt war ich plötzlich schwach und 
krank. 

Es war nicht einfach, die Diagnose zu verkraften. Aber 
ich habe gelernt, mich nicht an Dingen abzuarbeiten, 
die ich nicht ändern kann. Es gibt daneben noch genug 
andere. Ein kluger Mann sagte mir, ich solle mir mein 
Leben vorstellen wie einen grossen Schrank. In diesem 
Schrank gibt es Fächer für alles, was zu diesem Leben 
gehört. Familie, Beruf, Freunde, Hobbys und neuer-
dings auch diese Krankheit. Sie gehöre nun zu meinem 
Leben. Aber sie sei nur ein Teil von vielen.  

Das war ein guter Rat. Die Krankheit ist jetzt Teil meines 
Lebens. Ich befolge die meisten Ratschläge meiner Ärz-
tin, die darauf abzielen, die Krankheit im Zaum zu hal-
ten. Ich habe beschlossen, ihr zu vertrauen und mich 
nicht weiter mit der Frage zu beschäftigen, was ich 
darüber hinaus noch gegen die Krankheit tun könnte. 
Diese Energie stecke ich lieber in Dinge, die mir Freude 
machen. Und davon gibt es so viele wie Sand am Meer. 
Heute kann ich sagen, dass die Jahre seit der
Diagnose vielleicht die besten in meinem bisherigen 

Kolumne

Leben waren. Die Krankheit ist da, aber sie hält sich 
still. Ich habe grosses Glück. Wahrscheinlich würde 
ich anders reden, wenn sie mich in den Rollstuhl ge-
zwungen hätte. So aber hat sie mir ein bisschen mehr 
von dem beigebracht, was für mich Lebenskunst ist: 
Das Wunderbare im Alltäglichen zu sehen. Ich träume 
nicht von Palmenstränden.

Autor: Michael Hug                                                                      

Michael Hug, Journalist

Palmenstrände
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Dieses Baumbild inspiriert mich, ein paar Gedanken 
zu unserem Kernauftrag, der beruflichen Integrati-
on von Menschen und zur Lage der GEWA in meinen 
Jahresbericht auszuführen. 

In Zusammenhang mit dem Bild stellen sich für 
mich folgende Fragen: 

 ⊲ Was sind die grundlegenden Elemente von 
Entwicklung und Wachstum?

 ⊲ Welche Früchte sollen gedeihen?

 ⊲ Wie sieht der Nährboden und der Stoffwechsel 
aus und welchen Einfluss haben die unter-
schiedlichen Jahreszeiten und die Umwelt?

Bäume wachsen nicht einfach so in den Himmel 
Der Baum wird in vielen Kulturen als Symbol des 
Lebens verstanden. Einerseits ist er in der Erde ver-
wurzelt und andererseits wächst er gleichzeitig zum 
Licht heran. Er wird von der Erde ernährt, ist resistent 
gegen Stürme und Umwelteinflüsse und wächst mit 
allen Jahreszeiten. Ein erkennbares Bild für das Le-
ben vieler Menschen. 

Die GEWA soll ein Ort sein, wo Menschen sich entwi-
ckeln können, wo sie ihre Fähigkeiten und Ressour-
cen entdecken und diese wirkungsvoll einsetzen 
können. Die Verwurzelung soll verstärkt werden, in-
dem der Glaube an die eigenen Fähigkeiten erkannt 
wird. 

Schwierige Lebensumstände, Verletzungen, psychi-
sche Krankheiten oder gesundheitliche Herausfor-
derungen sind die Gründe, weshalb Menschen in die 
GEWA kommen. «Über sich hinauswachsen» so lautet 
die Vision. Damit dies gelingt, braucht es die Bereit-
schaft und die Fähigkeit, die eigenen Lebensumstän-
de wahrzunehmen, zu verarbeiten und die Lebens-
führung im Rahmen der Möglichkeiten persönlich 
und gezielt zu gestalten. Zusammengefasst ist dies 
die philosophische Definition von Lebenskunst, das 
Thema dieser gewagt-Ausgabe. 

  
SOKRATES

«Das Geheimnis des  
Wandels liegt darin, nicht  

das Vergangene zu  
bekämpfen, sondern alle 

Energie darauf zu richten,  
das Neue aufzubauen.»

Wo wächst der Baum?   
In meiner Recherche zum Baum und zu dessen 
Wachstum bin ich auf die äusserst spannende, dün-
ne Schicht zwischen Rinde und dem Holz gestossen 
– das Kambium (lateinisch = Wechsel). 

Im Zentrum unseres GEWA Zukunftsbildes 2025 steht ein Baum. Ein kräftiger 
Stamm, an dem im unteren Teil die feste Verwurzelung ersichtlich ist. Gegen oben 
hin trägt er die satte Baumkrone mit Verästelungen, grünen Blättern und roten 
Früchten. Der Baum wirkt gesund und kräftig, ist im Gesamtbild nicht allzu domi-
nant und kann noch weiterwachsen, sich ausbreiten und Früchte produzieren.
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Im Kambium befinden sich die teilungsfähigen Zel-
len. Diese sind einerseits für den Dickenzuwachs des 
Baumes nach innen zuständig und bilden neue Holz-
zellen. Anderseits werden gegen aussen Rindenzel-
len erzeugt, welche den Baum schützen oder nach 
Verletzungen von Stamm oder Ästen das Wundge-
webe erzeugen. Diese Schicht ist sicht- und spürbar 
und gibt dem Baum den entsprechenden Charakter. 

Ist dies nicht ein spannendes Bild in Zusammen-
hang mit der Lebenskunst von uns Menschen oder 
auch in der Entwicklung von Organisationen? 

Viele Menschen durften in der GEWA im letzten Jahr 
an den Arbeitsaufträgen in dem Sinn nach aussen 
wachsen. Ihre Kompetenzen wurden sichtbar, ihre 
Leistungsfähigkeit und Kreativität stellten sie unter 
Beweis oder durften sie weiter ausbauen. Kunden 
glücklich machen, Produktionsaufträge terminge-
recht dem Auftraggeber abzuliefern und Dienstleis-
tungen qualitativ einwandfrei zu erbringen, lösen 
Freude aus! 

In unseren Lernprogrammen im Projekt Assessment 
und Training wollen wir aber auch das Wachstum 
und die Entwicklung der Menschen nach innen för-
dern. Dazu bieten wir den Programmteilnehmenden 
Lerninhalte an zu wichtigen Lebensthemen wie Re-
silienz, soziale Teilhabe, Selbstfürsorge und im Um-
gang mit Alltagsherausforderungen. Wir setzen uns 
auseinander mit den «Future Skills». Der Arbeits-
markt verlangt nach Fähigkeiten im analytischen 
Denken, innovativen und kreativen Handeln, in der 

Kommunikation, Lösungserarbeitung, Netzwerkge-
staltung, Nutzung von neuen Technologien und Ver-
änderungsbereitschaft. Menschen mit psychischen 
Herausforderungen, die bei uns am angepassten Ar-
beitsplatz arbeiten, hatten die Möglichkeit, sich an 
Weiterbildungen und Kursen des Recovery College 
Bern mit dem Thema Recovery auseinanderzuset-
zen. Recovery steht für die Hoffnung, dass Gesun-
dung auch bei schweren psychischen Krankheiten 
möglich ist. Dabei sollen Strategien erlernt werden, 
um Verantwortung für die eigene Gesundung zu 
übernehmen.
 
Transformation als Lebenskunst 
Als Organisation hat diese Kambiumschicht eben-
falls eine wichtige Bedeutung. Vieles bewegt sich, 
ist in Veränderung und sieht sich häufig mit neuen 
Herausforderungen konfrontiert. Kaum flachte die 
Pandemie ab, zeigten sich neue geopolitische He-
rausforderungen, Lieferengpässe, steigende Ener-
giepreise, Beschleunigung der Digitalisierung und 
Fachkräftemangel. Führungskräfte sind mit ver-
änderten Anforderungen an ihre Rolle konfrontiert 
und in verschiedenen Themen ist ein Kulturwan-
del notwendig. Je dynamischer die Welt wird, desto 
wichtiger wird es, sich seiner selbst bewusst zu sein. 
Warum tun wir, was wir tun – als Individuen und 
als Organisation?

Kürzlich las ich folgenden Satz: «Nur wer Verän-
derungen als Chance für sich selbst erkennt und 
sich darauf einlassen kann, ist in der Lage, in der 
(digitalen) Transformation eine aktive Rolle zu 
übernehmen». 

Entwicklung und Veränderung nach innen und aus-
sen sind auch für die GEWA von Bedeutung. Dabei 
geht es nicht primär um Wachstum sondern darum, 
Menschen und die Organisation in ihrer Resilienz 
und ihrer Entwicklung zu fördern. Es geht darum, 
ein «Mindset» des Tuns zu fördern und sich auf neue 
Situationen mit Offenheit, Mut und Zuversicht ein-
zulassen. Unser Kader hat sich intensiv mit dem The-
ma der menschenzentrierten Führung auseinander-
gesetzt und neue Führungsmodelle, Strukturen und 
Instrumente ausprobiert. Um die Dialogkultur noch 
stärker zu fördern, haben wir anfang Jahr unter an-
derem unser Intranet «ahead» eingeführt.

Kern oder Mark

Holz mit Jahresringe

Kambium

Bast

Borke oder Rinde
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Gerne teile ich mit Ihnen einige Einblicke anhand 
von News-Beiträgen auf ahead: 

Januar
Am 01.01.2022 ändert einiges. Bernhard Zaugg über-
nimmt die Funktion als Stiftungsratspräsident der 
GEWA. Thomas Harnisch ist neuer CEO. Christoph 
Bachmann ist als Bereichsleiter für die wirtschaft-
lichen Betriebe zuständig und neues Geschäftslei-
tungsmitglied. Die GEWA ist Besitzerin der neuen 
Liegenschaft an der Grubenstrasse 22 in Schönbühl. 
Die Weiterentwicklung IV tritt in Kraft mit neuen 
Produkten und Umstellungen. 

Februar
Die Auswertung der Personalbefra-
gung zum Thema Veränderungs-
bereitschaft liegt vor. 90% sind der 
Meinung, dass Veränderungen wich-
tig sind und dass sie gegenüber He-
rausforderungen positiv eingestellt 
sind. Ungefähr 10% sagen, dass Ver-
änderungen Stress auslösen. Die Be-
legschaft bewertet die strategisch 

geplanten Veränderungen als richtig und erfolgs-
versprechend. 84% haben vertrauen, dass die GEWA 
Veränderungen in der Strategie und dem Zukunfts-
bild umsetzen kann und 92% verstehen, dass sich 
die GEWA an Marktveränderungen anpassen muss.

März
Endlich wieder zäme. Nach zwei Jah-
ren freuten sich alle Anwesenden, 
wieder einmal einen ungezwungenen 
Feierabend mit ihren Kolleg:innen zu 
verbringen. Auf dem Vorplatz des neu-
en GEWA-Gebäudes «G22» in Schön-
bühl warteten zwei Foodtrucks, ein 
Getränkestand, ein Bierwagen und 
Live-Musik von «the flat Caps» auf die 

GEWA-Belegschaft. Führungen wurden angeboten 
und das Rahmenprogramm lud zum Verweilen ein. 

April
Das Thema Krieg in der Ukraine lässt uns nicht los. 
Der GEWA Multimediashop bietet zur Unterstüt-
zung von Geflüchteten ukrainische Tastaturkleber 
an. Zudem wird pro verkauftes Notebook CHF 50 an 

den Verein unterwägs-international gespendet, der 
in Moldawien geflüchtete Frauen aufnimmt. CHF 
2275 werden überwiesen. 

Mai
Unsere Kunden und Partner luden wir in die Bärner 
Brocki zum Frühstück ein. Zum Thema «Offline» er-
warteten unsere Gäste in einzigartiger Atmosphäre 
zwei spannende Beiträge von der Weltraumforsche-
rin Kathrin Altwegg und Autor, Theater- und Lieder-
macher Matto Kämpf. Ein Fazit: Vielleicht nicht ganz 
offline, aber zumindest beim Mail beantworten 
könne man wieder etwas mehr Berner Gemütlich-
keit walten lassen.

Juni
GEWA bewegt. Bei bestem Wet-
ter liessen die Teamler:innen 
und ihre Familien die Woche 
im Bike Park Oberried ausklin-
gen. Sei es auf dem Bike, dem 
Kickboard, als Zuschauer:in ne-
ben dem Pump Track mit einer 
Portion Raclette auf dem Teller: 
Es war für alle etwas dabei.

Juli
Wir gratulieren unseren 30 Lernenden zur bestan-
denen Lehrabschlussprüfung und wünschen ihnen 
für den weiteren Lebensweg alles Gute und viel Er-
folg! In den Finanzen werden im Pilot «Kreditoren-
workflow» die ersten 87 Rechnungen verarbeitet. 
Ziel ist eine vollständige elektronische, papierlose 
Verarbeitung.

August
Am 2.8. starteten in der GEWA 
insgesamt 43 neue Lernende 
in die Ausbildung. Im Rahmen 
der gesamtbetrieblichen Ein-
führungstage lernten sich die 
jungen Menschen gegenseitig 
kennen und erhielten spannen-
de Einblicke in die GEWA. 
Das grösste Gartenbauprojekt in der GEWA-Ge-
schichte nimmt Gestalt an. Schon bald dürfen sich 
die Bewohner:innen der Stiftung Tannacker am 
neuen Park erfreuen.

September
Mitarbeitende können an zwei 
halbtägigen Workshops teilneh-
men, bei denen die Druckvorla-
gen der diesjährigen Weihnachts-
karten koloriert werden. 
Aufgrund der seit Oktober 2021 
steigenden Treibstoffpreise (Die-
sel + 19.11 %) ist der GEWA Kurier 
leider gezwungen, die internen 

und externen Transportkosten anzupassen. Das 
Brocki-Team eröffnet das Herbstfenster. Die grösste 
Auswahl an eigens gesäten und geernteten Speise-
kürbissen in Bern wird präsentiert und zum Kauf 
angeboten.

Oktober
Der Entscheid zur Einführung eines neuen Lohnmo-
dells für die Mitarbeitenden an einem angepassten 
Arbeitsplatz wird gefällt. Dies ist ein grosser Schritt 
in Richtung Gleichstellung, um viele diskriminie-
rende und stigmatisierende Elemente des bisherigen 
Systems zu eliminieren.

November
Die drohende Strom- und Gasmangellage erfordern 
Massnahmen zur Reduktion des Stromverbrauchs. 
Ein Projektteam wird eingesetzt, Ideen werden ge-
sammelt und in regelmässigen Abständen Spar-
massnahmen kommuniziert. Es ist ungewöhnlich, 
aber in diesem Monat beginnt auch das Tippspiel der 
Fussball-WM.

Dezember
Das Projekt New Work kommt in 
die Umsetzungsphase. Die neue 
Abteilung «digihub - Zentrum für 
digitale Kompetenz» investiert in 
den Ausbau von Angeboten in di-
gitalen und grafischen Berufen. 
Das heutige Berufsbildungszen-
trum Informatik wird vollum-
fänglich in die neue Abteilung 

integriert. Neue Stellen werden laufend besetzt. 
Dadurch bieten wir Menschen in einem Einglie-
derungsprogramm oder einer Ausbildung die 
Möglichkeit, sich zukunftsgerichtete Fähigkeiten 
anzueignen.

Die Antworten auf die eingangs gestellten Fragen, 
in Zusammenhang mit dem Baumbild, sind indivi-
duell und vielfältig. In meiner Rolle als Führungs-
kraft nehme ich folgendes aus dem 2022 mit: 

 ⊲ Lebenskunst besteht darin, sich mit dem 
Daseinszweck auseinanderzusetzen, diesen zu 
erkennen und die Lebensführung danach zu 
gestalten.

 ⊲ Fokus auf den Sinn und Zweck als die Ur-
sprungsquelle der Organisation aber auch auf 
eine starke Identifikationsmöglichkeit für die 
Menschen in der Organisation.

 ⊲ In Veränderungen haben wir immer die Wahl, 
wie wir einer Situation begegnen wollen – wir 
können gestalten.

 ⊲ Die Bedeutung von «Kambium» erkennen, 
um beim Menschen und der Organisation das 
Wachstum und die Entwicklung nach innen 
und aussen zu fördern.

 ⊲ Letztendlich freuen wir uns alle auf zahlreiche, 
gute, reife und schmackhafte Früchte!

Robert Schärz, Leiter Berufliche Integration,  
Mitglied der Geschäftsleitung 
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Finanzbericht 2022

Allgemeiner Geschäftsverlauf 
Erneut darf die GEWA auf ein erfolgreiches Jahr zu-
rückblicken. Sowohl die wirtschaftlichen als auch 
die sozialen Leistungen konnten gegenüber dem Vor-
jahr ohne Einschränkungen erbracht werden. 

Dies führt im Bereich der Beruflichen Integration zu 
einer Erhöhung unserer Dienstleistungen und somit 
zu einer Umsatzsteigerung auf CHF 8,9 Mio. (Vorjahr: 
CHF 8,4 Mio.). 

Eine negative Entwicklung ist bei den Kantonsbei-
trägen (weniger ausserkantonale Arbeitnehmende) 
und den diversen Finanzierern (geringeres Anfrage-
niveau) zu verzeichnen. 
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 Angaben in CHF

Die wirtschaftlichen Leistungen verzeichnen ein 
deutliches Umsatzwachstum von CHF 2,1 Mio. auf 
CHF 21,8 Mio. Die Diversen Erträge sind infolge der 
Übernahme der neuen Liegenschaft gestiegen und 
führen unter anderem zum Umsatz von CHF 37,9 Mio. 
(Vorjahr: CHF 34,6 Mio.). 

Trotz steigenden Kosten beim Angestellten- und  
Betriebsaufwand verbleibt der Betriebsgewinn auf 
hohem Niveau bei CHF 1,0 Mio. (Vorjahr: CHF 1,0 Mio.). 
Aufgrund der Vorbereitung auf die Umstellung auf 
die Rechnungslegung nach Swiss GAAP FER auf 2023 
wurden Stille Reserven im Umfang von CHF 1,3 Mio. 
aufgelöst. 

Finanzbericht
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Kosten
Durch die höhere Wertschöpfung und die Übernahme 
der Liegenschaft in Urtenen-Schönbühl per 1.1.2022 
sind die Kosten bei den Angestellten und im Betriebs- 
aufwand deutlich gestiegen (+6% resp. +20%). 

Die GEWA beschäftigt per Ende 2022 189,4 FTE als  
Personal (Angestellte ohne Einschränkung) und 465 
Personen am angepassten Arbeitsplatz (mit IV-Rente). 

Ausblick 2023
Diverse laufende Zukunftsprojekte, die neue Liegen-
schaft in Urtenen-Schönbühl (Bezug im Frühjahr 
2024 geplant) sowie die diversifizierte Leistungs-
erbringung, ermöglichen es der GEWA, auf Verän-
derungen zu reagieren. Auftragsschwankungen in 
einzelnen Abteilungen können aufgrund der Diversi-
fikation aufgefangen werden. Dank der notwendigen 
Flexibilität und der Nähe zum ersten Arbeitsmarkt 
kann die GEWA schnell auf neue Kundenbedürfnisse 
reagieren. 

Die folgenden Jahre werden weiterhin hohe Investi-
tionen mit sich bringen. Durch den erfreulichen Ei-
genfinanzierungsgrad, die gute Liquidität und die 
gefüllten Auftragsbücher ist die GEWA für die Her-
ausforderungen der Zukunft gerüstet. 

Autor: Christoph Meier

So erfuhr das Programm IM Aufbautraining eine 
deutliche Zunahme gegenüber dem Vorjahr (+63%). 
Auch die neuen Programme entwickelten sich besser 
als erwartet und konnten die wegfallenden Umsätze 
auffangen. 

Zudem konnte die Anzahl Lernende wiederum er-
höht werden, was zu einem Umsatzwachstum von 
+5% bei den Ausbildungen führte. 

Eine negative Entwicklung weisen die Program-
me Arbeitsmarktlich-medizinische Abklärungen 
(–18%) sowie die Externen Begleitungen (–10%) aus.  

Leistungsabgeltung Kantone
Die geleisteten Stunden von Menschen an einem an-
gepassten Arbeitsplatz sind um gut 1% gestiegen. 

Die Entschädigung des Kantons Bern wurde um die 
Teuerung erhöht. Da die GEWA seit Jahren eine Über-
auslastung ausweist, steigen diese Umsätze nur 
marginal. 

Es wurden weniger Personen beschäftigt, die in an-
deren Kantonen wohnen. Aus diesem Grund wird der 
Umsatz des Vorjahres (–1%) verfehlt. 

GEWA-Erträge 2022 nach sozialen und wirtschaftlichen Bereichen

Wirtschaftliche Bereiche 
(total 57%)

Soziale Bereiche 
(total 43%)

Dienstleistungen   40%

Handel   17%
  3 %   Diverse Finanzierer

16%   Betriebsbeiträge Kanton

24%   IV-Tarifgelder
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Dies führt zu einem Unternehmenserfolg von CHF 
2,2 Mio. (Vorjahr: CHF 1,1 Mio.) 
 
Dienstleistungen
Die Dienstleistungen haben gegenüber dem Vorjahr 
deutlich zugelegt (CHF 1,3 Mio., +9%). 

Nach dem Einbruch im Jahr 2021 bei der Technischen 
Montage sind die Umsätze (+17%) erneut auf dem 
Vorjahresniveau angelangt. 

Der Gartenbau verzeichnete dank einem grossen 
Umgestaltungsprojekt eine deutliche Umsatzsteige-
rung (+11%). 

Die Logistik kann mit diversen neuen Aufträgen 
punkten und steigert so ihren Umsatz um +5%. 

Die Gastronomie und der Liegenschaftsservice kön-
nen dank neuen Aufträgen ebenfalls ein Umsatz-
wachstum (+13% resp. +8%) erzielen. 

Als Einzige weisen die Treuhanddienstleistungen 
(Berner Modell) eine negative Umsatzentwicklung 
(–12%) aus. 

Handel
Der Umsatz im Bärner Brocki stieg um gut +24%. Die-
ser Umstand ist vor allem der Schliessung Anfang 
2021 durch den angeordneten Lockdown geschuldet. 

Die Abteilung Multimedia verzeichnet weiterhin 
eine hohe Nachfrage nach IT-Geräten, wodurch sie 
den Umsatz erneut steigern (+ 5%) kann. 

Berufliche Integration
Die Berufliche Integration wurde von der Weiterent-
wicklung IV geprägt. So wurden neue Programme 
(IM Jugendliche und Vorbereitungszeit) eingeführt 
und einzelne Programme (IM Belastbarkeitstraining, 
Arbeit für Zeitüberbrückung) nicht mehr verfügt. 
Dies führte zu diversen Umschichtungen innerhalb 
der einzelnen Programme. 

Christoph Meier, Leiter Finanzen



COACHING AM ARBEITSPLATZ 

Wenn alle  
an einem Strick ziehen 

«Ist sonst alles in Ordnung?», die Frage der Ärztin traf 
voll ins Schwarze. Es war ein Dienstagnachmittag im 
Juni 2021. Vivien hatte einen Kontrolltermin. In letz-
ter Zeit hatte sie wieder mehr Mühe, sich zu konzen-
trieren, und wollte abklären, ob die Medikamenten-
dosierung aufgrund ihres ADHS angepasst werden 
müsse. Stattdessen erhielt sie eine neue Diagnose: 
Erschöpfungsdepression. Per sofort war sie für drei 
Wochen krankgeschrieben.  

Von einem Tag auf den anderen krankgeschrieben: Erschöpfungsdepression. Vier 
Monate dauerte es, bis Vivien Rebollar schliesslich einem Klinikaufenthalt zustimmte. 
Von da an ging es bergauf – auch dank der Perspektive, wieder an ihren geliebten 
Arbeitsplatz zurückzukehren. Möglich machten es ihr Kampfgeist, der unermüdliche 
Einsatz ihrer Chefs, die Unterstützung des Fallführenden der Krankentaggeld- 
versicherung und des Job Coaches der GEWA.  

Wie soll sie das bloss ihren Chefs erklären? Sie hat-
te ja nie angetönt, das etwas nicht stimmen würde.   
Dabei hat die hässliche Trennung ihrer Eltern vor 
acht Jahren Spuren hinterlassen. Seither, Vivien war 
damals 15, kümmerte sie sich um ihren kranken Va-
ter und den Haushalt. Das Denkmuster, sich den 
Bedürfnissen anderer unterzuordnen, hielt auch in 
ihrem Arbeitsalltag Einzug. Nein zu sagen, fiel ihr 
schwer, Schwäche liess sie nicht zu.   

26   gewagt  45/2023 45/2023  gewagt   27

DienstleistungErfolgsrechnung/Bilanz

Bilanz 31.12.2022 31.12.2021

Flüssige Mittel  6’717’783        5’493’354 

Forderungen  3’142’509        2’989’948

Vorräte und angefangene Arbeiten  256’220        481’080 

Aktive Rechnungsabgrenzung  437’937 508’084

Total Umlaufvermögen  10’554’449       9’472’466 

Finanzanlagen  377’062  367’586 

Mobile Sachanlagen  1’473’255  1’448’383 

Immobile Sachanlagen  23’150’158  7’835’427 

Immaterielle Werte  206’644  203’014 

Total Anlagevermögen  25’207’120  9’854’410 

Total Aktiven  35’761’569     19’326’875 

Kurzfristiges Fremdkapital  –4’576’237       –4’430’265 

Langfristiges Fremdkapital  –15’729’954       –1’589’882 

Fondskapital  –444’129         –489’178

Total Fremdkapital  –20’750’320      –6’509’325 

Organisationskapital  –15’011’249    –12’817’551

Total Passiven -35’761’569    -19’326’875

Erfolgsrechnung 2022 2021

Betriebsertrag netto  21’767’854      19‘372‘044

Übriger Ertrag  1’076’022                  485‘459

Materialaufwand  –5’023’159      –4’210’763

Bruttogewinn wirtschaftliche Erträge  17’820’717     15’646’740

Betriebsbeiträge Kantone  6’057’023        6’122’622 

IV-Tarifgelder  8’895’416        8’363’248

Div. Finanzierer Wohnen und Arbeit  134’675        229’834 

Bruttogewinn  32’907’831     30’362’443 

Aufwand Angestellte  –24’548’870    –23’240’772

Unterhalt und Reparaturen Sachanlagen  –1’893’838       –1’519’552

Raumaufwand  –2’209’102       –2’181’720 

Verwaltungsaufwand/Werbung  –1’275’887       –1’058’578

Abschreibungen  –1’884’251  –1’272’693

Sonstiger Betriebsaufwand  –47’653  –88’211 

Betriebsaufwand  –7’310’731  –6’120’754 

Betriebsgewinn           1’048’230            1’000’917  

Finanzerfolg  –132’681  –57’838 

Ausserordentlicher Erfolg  1’233’100  365’000 

Ergebnis Fonds  45’049  –240’532 

Unternehmenserfolg  2’193’698 1’067’547



Aus den drei Wochen Zuhause wurden mehrere Mo-
nate und aus der leichten depressiven Episode eine 
mittelgradige, schliesslich eine schwere Depression.
 «Ich wusste nicht, wie ich es da wieder rausschaffen 
sollte», beschreibt Vivien, bis die Ärztin sie schliess-
lich von einem Klinikaufenthalt überzeugen konnte.

Eingliederung ja! Aber wie? 
Patrick Zimmermann und Dominik Mäder, ihre bei-
den Vorgesetzten und Inhaber der Zahnmanufak-
tur in Bern, reagierten schnell. Nach zwei Wochen 
ohne Rückmeldung oder Hilfestellung seitens der 
Ärztin wendeten sie sich an den Fallführenden ih-
rer Krankentaggeldversicherung. Zu ihm hatten die 
beiden aufgrund eines vorgängigen Krankheitsfalls 
im Team bereits einen guten Kontakt und zogen ihn 
bald zur Beratung bei. «Wir wollten Vivien unterstüt-
zen auf ihrem Weg zurück, wussten aber, dass wir 
weder die Zeit noch die Erfahrung haben, jemanden 
in der Eingliederung zu begleiten», erzählt Dominik 
Mäder. Schon bald hätten sie Vivien bei der Invali-
denversicherung anmelden sollen, doch die beiden 
waren überzeugt, dass sie zurückkehren würde. Mit-
hilfe des fallführenden Mitarbeiters der Krankentag-
geldversicherung konnten die involvierten Parteien 
zusammengebracht werden, um Viviens Wiederein-
gliederung sorgfältig zu planen. 

Perspektive dank Struktur und Kreativität   
Vivien ging es in der Klinik unterdessen von Tag zu 
Tag besser. Die Tagesstruktur tat ihr gut, und sie mal-
te viel. Dabei merkte sie wieder, wie gerne sie mit den 
Händen arbeitet. Ihr wurde klar, dass sie an ihren al-
ten Arbeitsplatz, in ihr Team zurückwollte. Doch der 
erste Versuch nach fünf Monaten scheiterte. 
Zu stark noch waren die alten Muster und es gelang 
ihr nicht, das Pensum zu steigern.  

Vorwärts, mit Aufbautraining und Job Coach  
In den Gesprächen mit dem Fallführenden ihrer 
Krankentaggeldversicherung, machte dieser Viviens 
Vorgesetzte auf die GEWA aufmerksam. Dort konnte 
Vivien schliesslich ein Aufbautraining in der Bärner 
Brocki absolvieren, begleitet von Kilian Baeriswyl, 
einem GEWA JobCoach. Sie lernte neue Strategien 
für ihren Arbeitsalltag und konnte schliesslich nach 
fünf  Monaten am alten Arbeitsplatz erfolgreich wie-
dereinsteigen. Im regelmässigen Austausch mit dem 

INFOBOX 

COACHING AM ARBEITSPLATZ

Die GEWA bietet verschiedene Arten von Job 
Coaching an:  

Coaching zum Arbeitsplatzerhalt. 
Gemeinsam mit unserem Job Coach erarbeiten 
Sie Lösungen für die Weiterbeschäftigung von 
Mitarbeitenden, die aus gesundheitlichen Grün-
den in ihren Leistungsmöglichkeiten beein-
trächtigt sind oder ihre bisherige Tätigkeit nicht 
mehr ausüben können.  

Coaching bei Arbeitsversuchen. 
Ermöglichen Sie Menschen mit einer gesund-
heitlichen Herausforderung eine Wiederein-
gliederung. Wir vermitteln Ihnen Personen mit 
einem geeigneten Fähigkeitsprofil für einen 
Arbeitsversuch von bis zu sechs Monaten. Die 
GEWA begleitet Sie und bietet Unterstützung.  

Unterstützung in der Prävention 
und Früherkennung. 
Die GEWA bietet Ihnen ausserdem Unterstüt-
zung in der Sensibilisierung für und der Aufklä-
rung über psychische Probleme am Arbeitsplatz 
und der frühzeitigen Erkennung gesundheitli-
cher Probleme von Mitarbeitenden.   

Job Coach konnte Vivien ihr Pensum stetig steigern 
und schaffte es schliesslich ohne Hilfe der Invaliden-
versicherung, wieder selbständig zu sein. Darüber 
ist nicht nur sie überglücklich – auch Dominik Mä-
der und Patrick Zimmermann freuen sich, ihre treue 
Mitarbeiterin wieder im Team zu haben und sind 
stolz, das Ganze gemeinsam gemeistert zu haben. 
«Zu wissen, dass es professionelle Partner für solche 
Situationen gibt, erleichtert einiges», sind sich die 
beiden einig. Nur wünschen sie für sich und für an-
dere Betroffene, dass man in solchen Situationen von 
Anfang an unterstützt und beraten wird.  

Autorin: Adriana Hunziker 
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Vivien Rebollar liebt ihren Job: 

Die Prototyp-Prothese aus Wachs dient als Vorlage 

für die richtige Zahnprothese aus Kunststoff.  



Der GEWA Gartenbau durfte letzten Herbst den bis-
her grössten Auftrag in seiner 36-jährigen Geschich-
te fertigstellen: das Projekt «Arena Tannacker». Es 
startete bereits im Oktober 2021 mit der Planung. 
Die Realisierung des Spielplatzes war ein Auftrag 
der Stiftung Tannacker an ihrem Hauptstandort 
Moosseedorf, wo Menschen mit Beeinträchtigung 
wohnen können. Die Arena Tannacker beinhaltet ein 
Wasserspiel mit verschiedenen Pumpen und zwei 
Wasserbecken, einen Therapieweg, sensomotorische 
Geräte sowie ein Rollstuhlkarussell. Zudem wurden 
Sitzmöglichkeiten gestaltet, damit die Arena ein Ort 
der Begegnung wird.  

Der GEWA Gartenbau übernahm die Projektleitung 
des Gesamtprojektes und die Gartenbauarbeiten. 
Insgesamt waren neun Unternehmen im Projekt 
involviert. «Zusammen konnten wir ein einzigar-
tiges Projekt realisieren, das den vollen Einsatz ei-
nes jeden Beteiligten forderte», sagt Projektleiter 
Martin Schenk. Das Resultat begeistert sowohl die 
Stiftung Tannacker und ihre Anwohner:innen als 
auch die Unternehmer und insbesondere den GEWA 
Gartenbau.  

Ein Ort der Begegnung 

KUNDENSTATEMENT 

«Es macht richtig Spass,
 mit der GEWA zusammenzuarbeiten.»

Claus Detreköy, Direktor Stiftung Tannacker

Software programmieren, Filme schneiden, 3D- 
Animationen erstellen, Prozesse automatisieren. Die 
GEWA will jungen Menschen das vermitteln, was 
auf dem Arbeitsmarkt von morgen gefragt ist. Ein 
grosser Teil des Arbeitsmarktes der Zukunft spielt 
sich in einem digitalen Umfeld ab.  
Mit der neuen Abteilung «digihub – Zentrum für  
digitale Kompetenz» hat die GEWA einen interdiszi-
plinären Lern- und Ausbildungsort zur Vermittlung 
von digitalen Fähigkeiten und Arbeitsmethoden 
geschaffen. 

Lara Walker erklärt mithilfe ihrer Installation wie sie 
den digihub erlebt: 
«Ich arbeite seit vier Monaten als angehende Medi-
amatikerin im digihub und durfte schon einige Pro-
jekte umsetzen. Darunter auch mein neustes Projekt, 
bei welchem ich den digihub in einem Foto darstellen 
sollte. Dies war eine herausfordernde Aufgabe, denn 
der digihub ist ein sehr vielfältiger Arbeitsplatz, der 
Menschen mit verschiedenen Interessen an der di-
gitalen Welt zusammenbringt. Deswegen hatte ich 
die Idee, einen dreidimensionalen Laptop aus Karton 
zu basteln, das Arbeitsgerät, welches alle im digihub 
verwenden. Den räumlichen Bildschirm füllte ich 
dann mit Icons, die ich aus Papier ausgeschnitten 
habe. Die verschiedenen Icons repräsentieren die 
verschiedenen Berufe des digihub. Die Icons habe 
ich an einer Wolke aus Watte aufgehängt, da die von 
uns verwendeten Applikationen in Clouds gespei-
chert werden. Mit vielen LED-Lichtern und glitzrigen 
Schaumstoffmatten versuchte ich so eine ‹digitale 
Stimmung› in ein Bild zu verpacken. Ich finde, dass 
mir das Projekt geglückt ist!  

Im digihub gibt es wirklich viele coole Berufe. Der 
Grund, warum ich mich für Mediamatikerin ent-
schieden habe, ist, dass mir die kreative und kom-
munikative Arbeitsweise in der digitalen Welt sehr 
gefällt. Der Beruf ist ausserdem sehr vielfältig, was 
sehr gut zu meiner Persönlichkeit passt.  

Ich hoffe, die Vorstellung des digihub inspiriert den 
einen oder die andere, einmal in der digitalen Welt zu 
schnuppern. Man muss dafür übrigens kein IT-Genie 

Gut gerüstet für die digitale Arbeitswelt 

sein! Auch wenn es von denen einige in der Abtei-
lung gibt. Eingeschüchtert muss man davon jedoch 
nicht sein. Ich selbst bin oft einfach am ‹Rumdrü-
cken› – viel Trial and Error halt. Aber das darf man im 
digihub! Das Wichtigste ist einfach, dass man Inter-
esse mitbringt, der Rest kommt dann schon!» 

INFOBOX 

DIESE BERUFE WERDEN 
IM DIGIHUB AUSGEBILDET 

• Informatiker:in Plattformentwicklung 
• Informatiker:in Applikationsentwicklung 
• Informatikfachmann/Informatikfachfrau 
• Mediamatiker:in 
• Entwickler:in digitales Business 
• Interactive Media Designer:in

Lara Walkers kreative Darstellung des digihubs.
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Der Spielplatz wird eingeweiht und ausgetestet.  

Die Besucher:innen sind begeistert. 

Die ersten Spielgeräte werden geliefert. 



Seit Oktober 2022 ist die neue ZSC Lions Swiss Life 
Arena in Zürich in Betrieb. Als multifunktionale 
Sport- und Eventarena mit einer hochmodernen In-
frastruktur wird sie künftig auch kulturelle Veran-
staltungen und Events aller Art beherbergen.  

Die Technische Montage der GEWA durfte bei diesem 
spektakulären Bau in Sachen Beleuchtung mitwir-
ken. Im Auftrag der se Lightmanagement AG über-
nahm sie zwischen Herbst 2021 und Januar 2022 die 
Montage und Konfektion von über 1000 LED-Leuch-
ten. Das notwendige Material wie LED-Leuchtstrei-
fen, LED-Profile, Kabel und vieles mehr stell-
te die Kundin bereit. Eine Reihe von komplexen 

GEWA Leuchtenbau in der 
Swiss Life Arena Zürich 

Arbeitsschritten waren zu bewältigen: der Zusam-
menbau der Leuchten, die Prüfung der Leuchten und 
das Bereitstellen zum Versand.  

Die ganze Aktion war für die Mitarbeitenden und 
den verantwortlichen Teamleiter einerseits eine 
grosse fachliche und zeitliche Herausforderung, an-
dererseits eine enorme Bereicherung, weil sich die 
Gelegenheit bot, sich neues Wissen anzueignen und 
polyvalent zu arbeiten. Dank der sehr guten und 
kollegialen Zusammenarbeit mit Markus Stadler,  
Leiter Einkauf & Logistik der se Lightmanagement 
AG, konnte das Projekt mit Erfolg abgeschlossen 
werden.  

KUNDENSTATEMENT 

«In kurzer Zeit eine hochkomplexe, der Fassade 
entsprechend angepasste Lichtlösung umsetzen: 
dafür brauchten wir eine kompetente Partnerin 
wie die GEWA. Wir kennen die GEWA aus frühe-
ren Projekten und waren somit von Anfang an 
überzeugt, hier gut aufgehoben zu sein, was sich 
auch bestätigt hat.» 

Markus Stadler, se Lightmanagement AG, 
Leiter Einkauf & Logistik 

Während der Sommerferien noch 340 Notebooks für 
den Schulbeginn vorbereiten? Eine Arbeitslast, die 
mit den schlank gehaltenen Ressourcen einer Schule 
kaum zu bewältigen ist. Und doch brauchen sowohl 
die Schülerinnen und Schüler als auch die Lehrper-
sonen im neuen Semester wieder arbeitstaugliche 
Geräte. Der Verband «Schule untere Emme», ein Zu-
sammenschluss der Gemeinden Bätterkinden, Ut-
zenstorf, Wiler und Zielebach, zählt dabei auf die 
Kompetenz der GEWA Multimedia. Bereits letztes 
Jahr durfte die Abteilung mit Spezialisierung auf 
IT-Remarketing zum Schulstart 300 gebrauchte 
Geräte für den Schulverband aufbereiten. Ein Win-
win-Geschäft für beide Seiten: «Bisher erwarben 
wir jeweils kostengünstige neue Consumer-Geräte. 
Nun erhalten wir im selben Preissegment Business-
geräte, die zwar gebraucht und nicht von der neusten 
Generation sind, aber die Leistungsanforderungen 
dennoch übertreffen», so Peter Herzig, Verbandsrats-
mitglied und zuständig für die Gerätebeschaffung. 
Und auch der bisher verursachte Elektroschrott kann 
so deutlich reduziert werden. Dabei übernimmt die 
GEWA Multimedia gemeinsam mit Balz Informatik 
aus Sumiswald auch die Grundaufsetzung mit Re-
gistrierung und Erstanbindung ans Schulnetz und 
nimmt die Geräte am Ende ihrer Laufzeit wieder 
zurück.  

Business-Geräte für Schulen, 
ein Win-win-Geschäft

KUNDENSTATEMENT 

«Die Zusammenarbeit mit der GEWA ist eine 
grosse Entlastung für die Schule. Die hochwerti-
gen Businessgeräte sind zum Schulstart einsatz-
bereit für die Schülerinnen und Schüler, und wir 
schonen damit erst noch die Umwelt, indem wir 
keinen zusätzlichen Elektroschrott produzieren.» 

Peter Herzig, Mitglied des Schulverbandsrats
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Die Technische Montage der GEWA montiert und 

konfektioniert über 1000 LED-Leuchtstreifen. 



Das Leben bringt seine Herausforderungen mit sich, das wissen unsere Mitarbeiten-
den nur zu gut. Lebenskünstler:in ist, wer den Widrigkeiten des Lebens trotzt und das 
in sich schlummernde Potenzial entfaltet. So wie Karol und Fiona, die ihr kreatives 
Potenzial entdeckt haben und sich bereit erklärt haben,  ihre Arbeit mit den «gewagt»- 
Leser:innen zu teilen.  

MENSCHEN ERZÄHLEN

Mitarbeitende stellen  
ihre Werke vor

Fiona nutzt jede Pause, 

um an ihren Geschich-

ten weiterzuschreiben 

oder -zeichnen.  

Diese Zeichnung ist eine  

Interpretation im Manga-Stil  

des Protagonisten «Jughead» 

der Serie Riverdale.  

ZUR PERSON:   

FIONA
Fiona arbeitet in der Abteilung Multimedia, wo sie 
überprüft, ob die gebrauchten Geräte richtig ge-
löscht wurden. Sie anonymisiert die Geräte, testet 
ihre Funktionalität und sortiert sie anschliessend 
anhand ihrer Qualität und ihres Zustands. In die 
Pausen verschwindet Fiona mit Stift und Papier. 
Wenn sie zeichnet und schreibt, kann sie sich 
selbst sein und ihre Tagträume auf Papier bringen. 
Das bietet ihr Schutz und hilft ihr im Umgang mit 
ihren Emotionen.     

Fionas ganze Geschichte lesen Sie hier: 
> gewa.ch/mutmacher-aus-der-gewa

Fionas Tagträume

Gang di Wäg

i bine (3×), i bine clown  
bringe lüüt zum lache ...  
cha a jedem ort lagerfüürstimmig entfache  
i bine, i bine clown  
bi im ganze dorf bekannt, jede het zu mir ä anekdote  
wär ungrhautig es schuelfach, hätt ig abschlosse mit bestnote  
aber absyts vom rampenlicht  
entwicklet sech mis innere ig zu däm vom ne schyntote  
i bi dä, i bi dä  
i bi dä wo d bankcharte nid wott gah bim ichoufe  
i bi dä, i bi dä  
wo sech verletzt scho bim iloufe  
i bi dä, i bi bi dä  
i bi dä wo im mc äs dürüm bsteut  
i bi dä, i bi dä 
i bi dä wo immer, immer zu de nätte zeut  
wo aber trotzdem keni übersteut  
i bi dä, i bi dä  
mache es date ire bar klar, aber d bar het zue  
überchume es whatsapp: «du bisch zwar scho nätt aber bitte, 
bitte lah mi i rueh» 

 
sie hei gseit mit dim hintergrund hesch es schwär  
sie hei gseit d situation ufem arbeitsmarkt isch prekär 
di läbenslouf zweni elitär 
ig säge löt mi eifach lah mache, wott nid z läbe  
lang chlyni brötli bache 
sie säge mit chly meh biss wärsch itze ar uni  
ig säge itze bini haut es unikat 
ungerhaute öich mit mim referat 
wenn bini ig u wenn bini clown 
hüt schaffeni dr spagat 
gang di wäg ou wes di mau uf d frässe schlaht 

Die drei Keiji-Brüder sind die Prota-

gonisten von Fionas neustem Buch 

«Das Tor der Vampire», zu lesen auf   

> https://serpmusic.jimdofree.com

ZUR PERSON:   

KAROL
Karol unterstützt seit Sommer 2020 die  
Finanzabteilung der GEWA. An seine kauf-
männische Lehre wollte er die Berufsmatur 
anhängen, musste sie jedoch abbrechen. Es 
war zu viel, seine Familiengeschichte zog 
ihm zeitweise den Boden unter den Füssen 
weg.  

Karols ganze Geschichte lesen Sie hier:

> gewa.ch/mutmacher-aus-der-gewa 

Mitarbeiter:innenplattform Mitarbeiter:innenplattform
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INTERVIEW MIT DANIELA RIESEN 

Kreativität als Kraftquelle  

Daniela empfängt uns in ihrer Wohnung in Biglen, ei-
nem Dorf am Eingang zum Emmental. «Ich habe mich 
so auf dieses Interview gefreut», sagt sie. Daniela ist 
38 Jahre alt und verheiratet. Sie hat einen 15-jährigen 
Sohn und eine Tochter, die neun Jahre alt ist. Beide Kin-
der leben unter der Woche in einem Schulheim, wo sie 
speziell betreut und gefördert werden. Die Tochter hat 
kognitive Einschränkungen und der Sohn leidet unter 
ADHS, der sogenannten Aufmerksamkeitsdefizits-/
Hyperaktivitätsstörung. An den Wochenenden kom-
men sie in der Regel nach Hause. Als fünftes Familien-
mitglied gilt der kleine weisse Pudel Balu, den Daniela 
über alles liebt.  

Wir treffen uns zum Gespräch, weil Daniela uns er-
zählen will, wie sie es trotz persönlichen Krisen und 
widrigen Lebensumständen geschafft hat, ein für sie 
stimmiges Leben zu führen. Als junge Frau wollte sie 

«In meiner Kunst kann ich mich völlig vergessen», sagt Daniela Riesen. Ihre Leiden-
schaft ist eine ganz spezielle Kunstform, das «Diamond Painting». Mit dieser Technik 
kreiert sie Bilder, die unglaublich ausdrucksstark sind. Das macht ihr Freude und gibt 
ihr die notwendige Kraft für ein Leben, das nicht einfach ist.

unbedingt im Sicherheitsdienst arbeiten. Ihr Traum-
beruf war Bodyguard. Leider kam es nicht so weit. Mit 
22 Jahren wurde sie Opfer einer Gewalttat, von der 

sie schwere Wirbelsäulenverletzungen davontrug. In 
den letzten drei Jahren musste sie sich mehrmals ei-
ner Operation unterziehen. Trotzdem hat sie täglich 
Schmerzen und ist sehr eingeschränkt. Sie kann bei-
spielsweise nur noch fünf Kilo heben.  

DANIELA RIESEN

«Meine Arbeit gibt mir Kraft, 
Struktur, Stabilität, und ich 

erfahre Wertschätzung.»

Steine. Meine Konzentration ist ausschliesslich auf 
das Bild gerichtet. Ich bin ganz im Hier und Jetzt.  
Dadurch werde ich ruhig und entspannt.  

Was braucht es, um Diamond Painting zu 
praktizieren? 
Es braucht Zeit und Geduld, Ausdauer und Konzentra-
tionsfähigkeit. Schon als Kind habe ich für mein Leben 
gerne Puzzles zusammengesetzt. Je mehr Teile, desto 
besser. Ich glaube, ich bringe von Natur aus ein gutes 
räumliches Denken und Vorstellungsvermögen mit. 
Ich spüre und sehe, wo ich die Steine setzen muss.  

Was ist deine Lebenskunst? 
Ich bin eine Kämpferin, stehe immer wieder auf und 
mache weiter. Weshalb? Ich habe einen Mann und 
zwei Kinder. Die brauchen mich. Umgekehrt trägt 
mich meine Familie, es kommt viel an Zuneigung und 
Liebe zurück. Es ist für mich sehr wichtig, dass es mei-
nen Kindern gut geht. Deshalb muss ich auch schauen, 
dass es mir selbst so gut wie möglich geht. Was mir das 
Leben auch erleichtert, ist sicher, dass ich ein offener 
und hilfsbereiter Mensch bin. Ich gehe auf die Men-
schen zu.  

Hast du noch Träume? 
Nein, das habe ich nicht mehr. Aber ich will versuchen, 
mein Leben so zu gestalten, dass ich auch Freude emp-
finden kann. Und Freude habe ich an meinen Kindern 
und an meiner Kunst.   

Interview: Esther Wyler   

Die Wiedereingliederung in den ersten Arbeitsmarkt 
scheiterte. Umso glücklicher ist Daniela, dass sie seit 
2018 zu 50 Prozent an einem angepassten Arbeitsplatz 
in der Technischen Montage arbeiten kann.  

Daniela, was gibt dir die Arbeit in der GEWA? 
Meine Arbeit gibt mir Kraft, Struktur, Stabilität, und 
ich erfahre Wertschätzung. Ich werde gebraucht, und 
ich mache meine Arbeit sehr gerne.  

Was machst du genau? 
Hauptsächlich bin ich mit der Montage von Schliesszy-
lindern beschäftigt, zum Beispiel für Türen, Garagen 
oder Briefkästen. Dafür werden viele kleine Teile ein-
gebaut. Da kann ich meine feinmotorischen Fähigkei-
ten voll zum Einsatz bringen.  

In deiner Freizeit bist du sehr kreativ mit dem 
sogenannten Diamantmalen. Kannst du uns diese 
Technik erläutern? 
Diamond Painting erinnert von seinem Prinzip her an 
das Malen nach Zahlen, nur wird hier anstatt mit Far-
be und Pinsel mit kleinen bunten Steinchen aus Harz 
oder Acryl und einer selbstklebenden Leinwand gear-
beitet. Man kann die Leinwände bestellen, es gibt ganz 
unterschiedlichen Motive: Tiere, Stillleben, Landschaf-
ten oder Fantasy. Die Formate reichen von klein bis 
gross. Für mein bisher grösstes Bild habe ich 117 Stun-
den gebraucht.  

Was gibt dir deine künstlerische Arbeit? 
Ich kann dabei total abschalten und vergesse al-
les um mich herum. Ich sehe nur noch Farben und 

Diamond Painting braucht Zeit und Geduld, 

Ausdauer und Konzentrationsfähigkeit. 
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Es gibt Leute, die bezeichnen mich als Lebenskünstler, 
weil ich sieben Jahre lang mit einem Segelschiff über die 
Weltmeere schipperte und wir danach weitere sieben Jahre als 
Familie Robinson auf den Bahamas verbrachten. Klingt toll. Aber es gab 
in meinem Leben auch viele Brüche, die ich immer als Chancen verstanden 
habe. Ich studierte sechs Jahre Psychologie, um danach brotloser Musiker zu 
werden. Als es endlich mit Peter, Sue & Marc klappte, meldete ich mich auf dem  
Höhepunkt unseres Erfolges von der Zivilisation ab, «um in die Vergessenheit zu  
segeln», wie ein Journalist prophezeite. Schwierige Entscheidungen mit vielen Risiken. Ich 
vertraute darauf, Inseln zu finden, die mir Kraft geben würden. 

«Jede bruucht sy Insel» ist keine leere Floskel. Wir brauchen sie alle, diese Inseln, die wir nur  
finden , wenn wir sie in uns selbst suchen. Meine Inseln sind die Musik, meine Familie, meine Frau, 
mit der ich alles teilen kann.  

Es muss nicht eine siebenjährige Weltreise sein. Ein Spaziergang, ein spannendes Buch, ein gutes 
Gespräch mit Freunden sind ebenso gute Ankerplätze. Ich werde immer wieder Sand aufschüt-
ten, damit meine Inseln von der Erosion des Alltags nicht abgetragen werden und hoffe, dass sie 
mir noch lange erhalten bleiben.                                                                   

Peter Reber ist mit über 40 Edelmetallauszeichnungen und zwei Millionen verkauften Alben 
einer der erfolgreichsten Musiker der Schweiz. 

«Jede brucht sy Insel»

www.gewa.ch


